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Bei frühen Sorten und Lagen 
hat das Weichwerden bzw. 

der Farbumschlag mit Anfang 
August eingesetzt. Entsprechend 
sind die letzten Behandlungen 
mit Kupfer einzuplanen. Beson-
ders zum Ende der Spritzsaison 
sollte auf die maximale An-
wendungsanzahl und Warte-
zeiten der einzelnen Produkte 
geachtet werden.  

Die Wartezeiten sind für die 
Pflanzenschutzmittel im biolo-
gischen Anbau: 

Kupferprodukte: 21 Tage 

Schwefelprodukte: 28 Tage (län-
gerer Abstand empfehlenswert) 
bzw. 56 Tage (Acoidal WG) 

Backpulverprodukte 
(Kumar/Karma): 1 Tag 

Je nach Situation und Befalls -
lage können auch in der Reife-
phase noch Pflanzenschutz-
maßnahmen, z.B. hinsichtlich 
Botrytis oder Kirschessigfliege 
sinnvoll sein.  

Peronospora 
Der hohe Peronosporadruck führ-
te zu einer durchgehend star-
ken Infektionsdynamik und teil-
weise relevanten Ertragsverlus-
ten. Abhängig von den Nieder- 
schlagsverhältnissen, der Lage/ 
Sorte und dem Befallsverlauf 
stabilisierte sich die Situation 
zwischendurch etwas, aber auf-
grund der häufigen Nieder-
schläge und schwülen Bedin-
gungen gab es keine wirkliche 
Entspannung. Es galt auch im 
Juli weiterhin, dranzubleiben 
und die Spritzabstände kurz zu 
halten. Durch die hohen Nie-
derschlagsmengen Anfang Au-
gust sind dann mehrere heftige 
Bodeninfektionen und zahlrei-
che Sekundärinfektionen auf-
getreten, die auch durch Pflan-
zenschutzmaßnahmen direkt 
davor nicht abdeckt werden 
konnten. Nach den hohen Nie-
derschlagsmengen war es wich-
tig, nochmals einen Kupferbe-
lag aufzubringen, sobald es auf-
grund der Befahrbarkeit der 
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Anlagen möglich war. Die Anfäl-
ligkeit der Trauben gegenüber 
Peronospora nimmt erst mit 
dem Weichwerden ab. Sämtli-
che Kupferprodukte sind bis 
Beginn des Weichwerdens zu-
gelassen und bis dahin sollte 
jedenfalls Kupfer eingesetzt 
werden. Bestehende Befälle ent-
wickeln sich jedoch weiter und 
Blätter, Holz und Stielgerüste 
bleiben anfällig. Maximale Kup-
feraufwandmenge pro Jahr, Ver-
bandsvorschriften (BIO AUS-
TRIA und Demeter; 3 kg/ha* 
Jahr, Beantragung einer Aus-
nahmegenehmigung vor Über-
schreitung der 3 kg notwendig) 
und Pflanzenschutzmittelzulas-
sungen (Anzahl Behandlungen, 
Splitting ja/nein, Abstand zwi-
schen den Behandlungen) be-
achten. 

Schwarzfäule 
Schwarzfäule ist vor allem bei 
anfälligen Sorten in Kombinati-
on mit Vorjahresbefällen und 
einem eher späteren Start mit 
Pflanzenschutzmaßnahmen 
bzw. reduziertem Pflanzenschutz 
aufgetreten. Empfindliche Piwi-
Sorten sind z.B. Blütenmuska-
teller, Souvignier gris, Sauvignac 
und Bianca. Behandlungen mit 
der Kombination von Kupfer, 
Schwefel und Cocana haben 
eine eingeschränkte Teilwir-
kung, allerdings vor allem bei 
frühen Behandlungen. Späte 
Behandlungen zeigen kaum Ef-
fekte – es gilt, bei Flächen mit 
Befall die Strategie für das 
nächste Jahr entsprechend an-
zupassen. Da sich auf den befal-
lenen Trauben Fruchtkörper bil-
den, in denen der Pilz überwin-
tert und im nächsten Frühjahr 
Sporen ausschleudert, ist das 
Entfernen befallener Trauben 
sinnvoll und wichtig. 

Oidium 
Der Oidiumdruck war in der ge-
samten bisherigen Beerenent-
wicklung als (sehr) hoch einzu-
schätzen. Bei engen Spritzab-
stände war eine gute Abdeckung 

gegeben, dennoch vorhandene 
Befälle wurden seit Erbsengrö-
ße sichtbar. Im Allgemeinen 
sollten ab Ende Juli (2023 ggf. 
Anfang August) keine Behand-
lungen mit Schwefel mehr 
durchgeführt werden, Oidium 
kann ab dann mit Backpulver-
produkten abgedeckt werden. 
Mit Weichwerden der Beeren 
können keine Neuinfektionen 
mit Oidium mehr auftreten, be-
reits bestehende Infektionen 
(auch auf dem Stielgerüst) brei-
ten sich jedoch weiter aus. 
Spätbefall mit Oidium erhöht 
den Ausgangsdruck für das Fol-
gejahr! Spätbefall kann beson-
ders in Anlagen mit zahlreichen 
Geiztrauben verstärkt auftre-
ten. Es kann daher bei Oidium-
befall (und auch hinsichtlich 
Botrytis) durchaus sinnvoll sein, 
späte Backpulverbehandlungen 
zu setzen. Die Produkte Viti-
San/Sanax sind ab Reifebeginn 
nicht mehr zugelassen, die Zu-
lassungen von Kumar/Karma be-
ziehen sich auf Botrytis (siehe 
unten). 

Hagelschäden 
Nach Hagelschlägen kann eine 
Behandlung mit Backpulver das 
Austrocknen der beschädigten 
Beeren unterstützen und Folg-
einfektionen (Botrytis) reduzie-
ren. Dies gilt auch für späte Ha-
gelschläge in der Reifezeit – 
aufgrund der kurzen Wartezeit 
sind späte Behandlungen mög-
lich. 

Botrytis 
Aufgrund der hohen Regen-
mengen und teilweise durch 
Hagel beschädigten Beeren ist 
in weiterer Folge mit einem er-
höhten Botrytisdruck zu rech-
nen. Vorbeugende Maßnahmen 
wie Entblätterung, luftige Laub-
wandstruktur, gute Durchlüf-
tung in den Anlagen, Trauben-
teilung und Vermeiden von 
Traubenverletzungen durch Oi-
dium/Traubenwickler haben ei-
nen entscheidenden Einfluss 
auf die Befallsdynamik von Bo-

trytis (und auch auf den Druck 
durch die Kirschessigfliege!) und 
sind daher äußerst wichtig. Bei 
heißer Witterung und hoher 
Strahlungsintensität sind Teil-
entblätterungsmaßnahmen 
aufgrund der Sonnenbrandge-
fahr an den Trauben nicht emp-
fehlenswert. Anlagen, die sehr 
dichte Laubwände aufweisen, 
können nach Weichwerden der 
Beeren teilentblättert werden; 
allerdings muss auch zu diesem 
Stadium bei einer zu starker 
Freistellung und kritischer Wit-
terung mit Sonnenbrand ge-
rechnet werden. Daher eher die 
Nord- bzw. Ostseite entblät-
tern, innere Blätter entfernen 
oder Geize aus dem Inneren der 
Laubwand rausschneiden.  

Zugelassene Produkte gegen 
Botrytis sind: Kumar/Karma 
(Backpulver), Botector, Prestop, 
Serenade ASO und Taegro; je-
weilige Anwendungsempfeh-
lungen und Wartezeiten beach-
ten. Kumar/Karma sind ab Ende 
der Blüte bis Vollreife mit maxi-
mal 6 Behandlungen gegen Bo-
trytis zugelassen, ab Fruchtan-
satz mit maximal 5 kg/ha. Die 
Wartezeit beträgt 1 Tag, die Ab-
stände zwischen den Behand-
lungen sind mit 10-14 Tagen 
weiter als bei der Oidium-Zu-
lassung. Es ist aufgrund der Wir-
kung gegen Oidium sinnvoll, die 
gesamte Laubwand zu behan-
deln. Kumar/Karma ohne Netz-
mittel einsetzen und keine Aus-
bringung in der Mittagshitze 
bzw. bei hoher Sonneneinstrah-
lung vornehmen.  

Amerikanische 
Rebzikade 
Mit 22. Juni wurden verpflich-
tende Maßnahmen im Behand-
lungsgebiet der Amerikanischen 
Rebzikade ausgeschrieben, auch 
Piwi-Anlagen waren zu behan-
deln. Biologisch wirtschaftende 
Betriebe mussten bis zum 6. Juli 
mindestens zwei pflanzenstär-
kende Maßnahmen durchfüh-
ren oder nach der Blüte Pyre-
thrin-Produkte einsetzen. Wenn ➼
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bis zum 6. Juli weniger als zwei 
pflanzenstärkende Maßnahmen 
erfolgt sind, waren jedenfalls 
Behandlungen mit Pyrethrin-
Produkten durchzuführen. Die-
se Informationen wurden über 
den Warndienst versendet. 

Mögliche Behandlungsvarian-
ten waren (Details vgl. letzten 
Artikel oder den Bio-Weinbau 
aktuell 5 und 6/2023): 

1) Kaolinerde, ca. 5-7 kg/ha 

2) VitiSan/Sanax, ca. 2-3 kg/ha, 
mit WetCit, Wetcit Neo, 
Cocana oder CropCover  

3) Kumar/Karma,  
ca. 2-2,5 kg/ha 

4) Pyrethrine, Anwendungs -
hinweise beachten!  

Nach Möglichkeit sind bei den 
pflanzenstärkenden Maßnah-
men die Varianten mit den 
Netzmitteln WetCit/Wetcit Neo 
oder mit Kumar/Karma zu be-
vorzugen, da eine direkte Wir-
kung ölhaltiger Komponen-
ten auf die ARZ anzunehmen 
ist. Mit Ende Juli konnten die 
verpflichtenden Behandlungen 
gegen die Amerikanische Rebzi-
kade abgeschlossen werden. 
Das Auftreten der adulten Reb-
zikaden wird in den nächsten 
Wochen überwacht. 

Die Vergilbungssymptome von 
Stolbur oder Flavescence dorée 
werden seit Juli sichtbar. Symp-
tomatische Stöcke – auch wenn 
es nur einzelne sind – sollten 
bei der zuständigen Weinbau-
beratung gemeldet werden. Die 
Stöcke werden beprobt und die 
Triebe zur Analyse eingesandt, 
es entstehen dadurch keine 
Kosten für den Betrieb.  

Um eine Übertragung einer all-
fälligen Flavescence dorée zu 
verhindern, ist es während der 
Vegetationsperiode ausreichend, 
die Triebe herunterzuschneiden, 
im Winter sollte die Stöcke dann 
jedenfalls gerodet werden.  

Kirschessigfliege (KEF) 
Die Lage in Bezug auf die 
Kirschessigfliege im Weinbau 
kann derzeit noch nicht einge-
schätzt werden, der Populati-
onsaufbau hängt vom Witte-
rungsverlauf der nächsten Wo-
chen ab. Die Witterung der 
letzten Wochen war jedoch op-
timal für die Kirschessigfliege 
und in den früheren Kulturen 
(Holunder) war der Druck sehr 

hoch. Zudem kann sich die Lage 
aufgrund der kurzen Entwick-
lungszyklen der KEF schnell ver-
ändern, gefährdete Lagen soll-
ten daher gut beobachtet wer-
den.  

Das Kirschessigfliegenmonito-
ring der LK Steiermark beginnt 
zum Weichwerden von emp-
findlichen Sorten, damit wird 
das Auftreten und die Eiablagen 
der Kirschessigfliege überwacht. 
Da das Weichwerden im Ver-
gleich zum Vorjahr später statt-
findet, wird auch das Monito-
ring etwas später beginnen.  

Die Kirschessigfliegen mögen 
feuchtes, eher bewölktes Wet-
ter und ein feuchtes, schattiges 
Mikroklima in der Laubwand. 
Das Auftreten der Kirschessig-
fliege ist nicht unbedingt 
gleichbedeutend mit einer Ei-
ablage. Bisherige Erfahrungen 
haben gezeigt, dass die rötlich 
und rot färbenden frühreifen 
Rebsorten bevorzugt angeflo-
gen werden und dort die Eier 
abgelegt werden. Weitere Sor-
ten wie Gelber Muskateller, 
Grauburgunder oder Traminer 
können ebenfalls gefährdet sein. 
Weißweinsorten sind in der Re-
gel weniger betroffen. Verlet-
zungen der Beeren führen bei 
allen Sorten zu einer verstärk-
ten Eiablage, in diesem Zusam-
menhang ist daher die Oidium- 
und Botrytisvorbeugung sehr 
wichtig. Im Vergleich zu ande-
ren Kulturen zeigen die Kirsch-
essigfliegen bei der Eiablage auf 
Trauben eine geringere Ent-
wicklungsrate der Eier. Dennoch 
haben die vergangenen Jahre 
gezeigt, dass relevante Schäden 
durch die Kirschessigfliege ver-
ursacht werden können. 

Vorbeugende  
Maßnahmen sind: 

- luftige Laubwand  

- Verletzungen der Beeren 
möglichst vermeiden (Oidi-
umbefall, Traubenwickler) 

- bei hohem Befallsdruck 
Begrünungen niedrig halten 

- keine Glockenbildung / 
überhängende Laubwände 

- Ertragsregulierungen vor 
Weichwerden durchführen 
bzw. bei gefährdeten Sorten 
keine reifenden Trauben auf 
dem Boden belassen  

Bei hohem Befallsdruck und 
gefährdeten Lagen/Sorten kön-
nen direkte Maßnahmen ge-
gen die Kirschessigfliege durch-
geführt werden. 

Zur direkten Bekämpfung ist 
SpinTor zugelassen, allerdings 
ist die Anwendung dieses Pro-
duktes äußerst sorgfältig abzu-
wägen. Ein Einsatz sollte nur im 
Ausnahmefall in Form eines ge-
zielten Einsatzes (zum richtigen 
Zeitpunkt / auf gefährdete Sor-
ten / Anwendungshinweise be-
achten) in Betracht gezogen 
werden. Die negativen Auswir-
kungen auf Nicht-Zielorganis-
men (Nützlinge!) und die Bie-
nengefährlichkeit sind sehr kri-
tisch zu sehen. Das Produkt darf 
nicht auf vorgeschädigte Trau-
ben und nicht in Weingärten 
mit blühenden Pflanzen einge-
setzt werden. Das Produkt hat 
eine Wartezeit von 14 Tagen 
(Bio Austria: 28 Tage) und in vie-
len Fällen ist daher eine Anwen-
dung – in Anbetracht der kurzen 
Reproduktionszyklen der KEF – 
auch deswegen zu riskant und 
nicht zielführend. 

Als Alternative zu Insektiziden 
wird bspw. in der Schweiz ein 
Pflanzenschutzmittel auf Kao-
lin-Basis (99% Kaolin, Aufwand-
menge von bis zu 24 kg/ha in 
die Traubenzone) empfohlen. 
Bisherige Versuche haben eine 
sehr gute Wirkung gegen die 
KEF gezeigt. Es ist keine Bienen-
gefährlichkeit und keine Raub-
milbenschädigung gegeben, das 
Produkt verändert den pH-Wert 
der Trauben nicht und es wur-
den keine negativen Auswirkun-
gen auf die Weinqualität fest-
gestellt. Mehr Informationen 
finden sich im Merkblatt Nr. 
1073 des FiBL (https://www. 
fibl.org/de/shop/1073-kaolin). 

Versuche im Rahmen des EIP-
AGRI Projektes „KEFSTRAT“ ha-
ben die Wirkung mehrerer be-
lagsbildender Mittel und Kom-
binationen mit Netz-/Haftmittel 
untersucht (zu beachten: nicht 
alle untersuchten Mittel sind 
zugelassen / im biologischen 
Weinbau zugelassen). Es konnte 
gezeigt werden, dass die Be-
handlung mit partikelfilmbil-
denden Mineralien und Netz-
mittel wirksam ist und dass 
eine direkte Kontaktwirkung ge-

Vergilbungen an Weißweinsorten
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wisser Netz-/Haftmittel auf die 
KEF besteht. 

Weitere Informationen und alle 
Ergebnisse des Projektes sind in 
der Broschüre zu finden: Bro-
schüre zum EIP-AGRI-Projekt 
„KEFSTRAT“ (https://www.wein 
obst.at/dam/jcr:211472aa-5d9a- 
4a8b-b7b9-54c5947fefbc/ 
B rosc h%C3%BCre_ f ina l_ 
kleiner.pdf) 

In Österreich ist kein entspre-
chendes Pflanzenschutzmittel 
zugelassen, allerdings gibt es 
die Möglichkeit, Kaolin als 
Pflanzenstärkungsmittel ein-
zusetzen. Der Einsatz erfolgt 
vorbeugend ab Weichwerden/ 
Farbumschlag bzw. ab Beginn 
des Befalles. Bei einer ähnli-
chen Menge wie mit dem vor-
her erwähnten Produkt (2%, 
Berechnungsbasis 1000 l) 
würde dies einer Kaolinmen-
ge von ca. 20 kg auf 200-240 l 
Wasser entsprechen. Wenn der 
Belag abgewaschen ist, sollte 
die Behandlung wiederholt wer-
den. Bei optimalem Spritzbelag 
ist die Traubenzone stark op-
tisch beeinträchtigt, was eine 
Anwendung bei Speisetrauben 
verunmöglicht. Bei den einge-
setzten Produkten ist auf den 
Vermahlungsgrad / Feinheit so-
wie die Reinheit (Schwermetall-
gehalte) zu achten.  

Mischbarkeit 

Es ist keine Mischbarkeit mit 
Pottasol gegeben (Verätzungen); 
auch Mischungen mit Pflanzen-
stärkungsmittel oder Backpul-
ver sind nicht empfehlenswert. 
Eine alleinige Ausbringung und 
Verwendung von nur einem 
der Produkte in der Reifepha-
se erscheint daher sinnvoll. 

Die Zugabe eines Netz-/Haft-
mittels ist bei der Verwendung 
eines nicht formulierten Pro-
duktes sinnvoll. Dabei sind öl-
haltige Produktel (z.B. WetCit/ 
Wetcit Neo) zu bevorzugen, da 
eine direkte Wirkung ölhalti-
ger Komponenten auf die KEF 
gezeigt werden konnte. Die 
Verbrennungsgefahr kann zum 
Einsatzzeitpunkt und für Kaolin 
als weniger hoch eingeschätzt 
werden als bei anderen Produkt-
mischungen zuvor in der Vege-
tationsperiode.  

Applikation von Kaolin 

Auf Basis der bisherigen Erfah-
rungen, u.a. aufgrund der Sprüh-
geräteüberprüfungen, können 
einige Hinweise zur Applikation 
gegeben werden (Quelle: Wolf-
gang Matzer / Fachgruppe Tech-
nik e.V.). Es sind durch die sach-
gemäße Ausbringung von ho-
hen Mengen Kaolin nicht grund- 
sätzlich Beschädigungen an den 
Sprühgeräten oder Verstopfun-
gen zu erwarten. Allerdings er-
fahren sämtliche feste, brühe-
führende Teile durch Gesteins-
mehle einen Abrieb, so werden 
z. B. Einsätze von Düsen und 
Druckregler verstärkt abgeschlif-
fen. Dies bedeutet, dass durch 
wiederholten Einsatz (auch 
von geringen Mengen) von 
Kaolin oder ähnlichen Produk-
ten v.a. bei hohen Betriebs-
drücken erhöhte Verschleiß-
erscheinungen zu erwarten 
sind. Eine Auswirkung davon ist, 
dass sich die Ausbringmengen 
der Düsen bei gleichbleiben-
dem Druck über die Zeit erhö-
hen und sich damit die ausge-
brachte Brühemenge erhöht 
bzw. die Druckregler nicht mehr 
exakt funktionieren. Entspre-
chend kommt es zu Ungenauig-
keiten bei der Wasser-/Mittel-
menge und Anpassungen des 
Druckes bzw. ein häufigerer Tausch 
entsprechender Verschleißteile 
werden dadurch erforderlich. 

Zudem setzt sich Kaolin stärker 
ab, da es nicht wasserlöslich ist. 
Vorlegen von Wasser im Tank 

und ständiges Rühren ist 
daher wichtig; ansonsten 
kann es zu Ablagerungen 
im Brühefass und in den 
Sieben kommen. Die 
 Gefahr des Absetzens ist 
auch gegeben, wenn die 
Leistung des Rührwerkes / 
der Pumpe nicht ausreicht. 
Zur Einschätzung der Brü-
hekonsistenz der geplan-
ten Behandlungskonzen-
tration kann in einem Ei-
mer ein Mischungsversuch 
durchgeführt und ggf. die 
Konzentration angepasst 
werden. 

Hinsichtlich der Wasser-
mengen liegt das sinnvolle 
Maximum bei rund 600 l 
für die gesamte Laubwand 
– bei höheren Mengen 
steigen die Abtropfverlus-

te an. Dies bedeutet, dass bei 
einer reinen Traubenzonenapp-
likation entsprechend geringere 
Wassermengen zum Einsatz 
kommen sollten. Bei einer Kao-
linmenge von ca. 20 kg auf 200 
bis 240 l Wasser ergibt dies 
zwar eine zähe Brühe, sollte je-
doch im Allgemeinen bei ent-
sprechender Technik ausbring-
bar sein. 

Um die höheren Ausbringmen-
gen mit weniger Düsen (nur 
Traubenzone) zu erreichen und 
um Verschleißerscheinungen 
vorzubeugen, sollten größere 
Düsen mit entsprechend ge-
ringerem Arbeitsdruck ver-
wendet werden. Dabei ist zu 
beachten, dass ein geringerer 
Systemdruck auch weniger Um-
wälzung bedeutet. Mithilfe des 
Programms XComply kann die 
Abstimmung von Druck, Düsen, 
Fahrgeschwindigkeit und Was-
sermenge im Vorhinein berech-
net werden. 

Insgesamt stellen die hohen 
Ausbringmengen im Verhältnis 
zu den maximal möglichen Was-
sermengen eine gewisse He-
rausforderung dar; daher gibt es 
bereits kreative Ideen zu ande-
ren Ausbringvarianten, um den 
Nachteilen in der Applikations-
technik zu begegnen. 

Stickstoff - 
management 
Neben der Witterung ist auch 
die Stickstoffverfügbarkeit in der 

Reifephase entscheidend für 
den Botrytisdruck. Kurzfristig 
wird mit Maßnahmen wie Mul-
chen und Unterstockbearbei-
tung die Stickstoffverfügbarkeit 
beeinflusst. Zu Reifebeginn neh-
men die Reben nochmals etwas 
mehr Stickstoff auf; diese Auf-
nahme ist relevant für den Ge-
halt an hefeverwertbarem Stick-
stoff in den Trauben. Während 
der Reifephase führt ein zu ho-
hes Stickstoffangebot zu einem 
erhöhten Botrytisdruck. Wenn 
unmittelbar vor der Lese ge-
mulcht wird, wirkt sich der 
Stickstoffschub nicht mehr auf 
die Reifephase der Trauben aus. 
Mähen und besonders Walzen 
führt zu weniger Stickstoffmo-
bilisierung als Mulchen. Für die 
Durchlüftung der Anlagen und 
hinsichtlich Kirschessigfliege ist 
es allerdings natürlich wichtig, 
dass die Begrünungen während 
der Reifephase nicht übermäßig 
hoch sind – je nach Situation 
sollte der bestmögliche Zeit-
punkt und die passende Pflege-
maßnahme gewählt werden. 
Walzen ist ggf. aus Sicht der 
Stickstoffmobilisierung zu be-
vorzugen. Auch mit der Unter-
stockbodenbearbeitung wird 
Stickstoff mobilisiert; je nach 
Möglichkeiten sollten diese Maß-
nahmen unterlassen, verscho-
ben oder geschlossene Verfah-
ren (z.B. Stockbürsten) gewählt 
werden. 

Aktuelle 
Informationen zum 
Pflanzenschutz 
Für die Hinweise zum Pflanzen-
schutz ist zu beachten, dass 
zwischen Redaktionsschluss und 
Erscheinen ein deutlicher Ab-
stand liegt. Die obenstehenden 
Empfehlungen sind daher als 
generelle Hinweise zu verste-
hen – je nach Witterungsverlauf 
weicht die jeweilige Pflanzen-
schutzempfehlung davon ab. 
Aktuelle Informationen zum 
Pflanzenschutz werden per Mail 
versendet – wer den Warndienst 
Bio-Weinbau bekommen möch-
te, kann sich mit der Angabe ei-
ner E-Mail-Adresse bei S. Drei-
siebner-Lanz (sabrina.dreisiebner- 
lanz@ernte.at) registrieren las-
sen und wird in den Verteiler 
aufgenommen.            n

Ein ausreichender Belag mit Kaolin ist für die 
Wirksamkeit wichtig


